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Dıietmar Ihönnes, Münster

Und WAaTre Jesus tausendmal In Betlehem
geboren und nıcht einmal In dir, du wdarest
ewiglic verloren (Angelus Sılesius)

Grundsätzliches
Was Angelus Sılesius (Johannes SchefMler): der arocke Kırchenlied-Dichter, mıiıt diıesen

Versen ausdrückt, kann eınen weılten ogen SDaNNCnN VoO  a’ indıvidueller Erlösungsmystik bIs
hın eiıner inkarnatorischen T heologıie. Das weıhnachtliche Festgeheimnıs, die Geburt des
Gottessohnes in dıe Welt, ist als objektives Geschehen für den einzelnen Menschen
ange bedeutungslos, WIEe dıie Menschwerdung nıcht auch als persönlıches Erlösungsge-
chehen betrachtet. Wıe aber kann das geschehen, Chrıistus In unNns Irklichkeit werden
lassen? Was el „Wırklıchkeit werden lassen‘“? eht eine spırıtuelle Waırklichkeit,
dıe sıch Jeder Reflex1ion und Jeder empirıschen Forschung entzıeht. allenfalls noch qals (Ge-
fühlsregung beschreiben ist? elche Bedeutung kommt bel der Beantwortung dieser
Fragen der Lıiturgie und den weıhnachtlichen volksirommen Formen zu?

Als ein möglıcher Schlüssel letztlich jeder Fkorm VOon 1stUlıchem est bletet sıch der
/ugang über den Begrıff der „Erinnerung“‘ d}  ® der Begrıff der ‚„Anamnese‘‘, der In der
Theologie, näherhın der Liturgiewissenschaft, elne bedeutsame spıelt, kann helfen,
neben all den kleinen und kleinsten Erinnerungen persönlıcher Art, dıe grohe kulturelle
Erinnerung der Christenheit VOoNn den vorchristlichen Relıgıi1onen bıs in HSGFE eıt U-

SPaNnnecn und das est als VON kollektiver emorTI1a erkennen und NECU
definieren. €]1 kann dıie Übertragung VONn ZWO Thesen Aaus der Anthropologie heMHen:
dem Geheimnis der Erinnerung wıiıeder NCUu auf dıe Spur kommen .

Heute Menschwerdung feiern
oder: Was Iun muit Weihnachtsmarkt un Lametta?

Kaum e1in anderes Fest, das als olches se1ne Heımat 1m Christentum hatte, erfreut
sıch In uUuNnserer e1t eiıner hnlıch großen Popularıtät. rag INan sıch jedoch, welcher Art
und welcher Gestalt diese Belıe  ( Ist, S: wırd INan sehr chnell feststellen. dalß be1
näherem Hınsehen eiıne zweischnelidige Angelegenheıt 1st Eınerseıits hat das Christentum
einen SaAaNZCH thematisch gebundenen Festkreıis bewahrt, der In Teılen argheıt, mıt
kraftvollen poetischen Texten und symbolıschen Handlungen In den hlıturgischen Ausprä-
SUNSCH kaum überbileten Ist. und andererse1ts scheıint eiıne Kultur bereıits möglı-

Zur Dıifferenzierung VO  — kollektivem und kulturellem Gedächtnis vgl ASSMANN, Das kulturel-
le Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und polıtısche Identıität in frühen Hochkulturen. München 1992,
Dbes .„„Das kulturelle Gedächtnis richtet sıch auf Fixpunkte In der Vergangenheit. uch in ıhm
vermag sıch dıe Vergangenheit nıcht als solche erhalten. Vergangenheit gerinnt hıer vielmehr
symbolıschen Fıguren, die sıch Erinnerung hefte! Letztlıch findet sıch Jjer das Ergebnis der
Rezeption VONn un: der Auseinandersetzungy mıt Halbwachs; vgl eb  » 244
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cherweılise als ontrapunkt den T1sten und unklen onaten November und Dezember
sıch der als „stimmungsvoll” empfundenen Elemente bedienen DIe nhalte der adaptıer-
ten volksfrommen Formen und 5Symbole dıe Chrısten be1 SCHNAUCICI Betrachtung der eıt
ıhres Anfangs auch 1U selten AdUuSs SCHULN relıg1ösen Zeichenvorrat geschöpftt en
werden UNsSCICI zunehmend säkularen Welt weıtgehend nıcht eHer transportiert Kaum
sınd dıe Kerzenromantık und der Spekulatıusduft VOoO kommerzorıientierten Weıhnachts-
märkten noch VON den aussagekräftigen Ursymbolen untersche1iden

IDıie rage „Was {un mıt Weihnachtsmark und 1Lametta?”” SpItzZL polemiısc. Was der
Kern der Überlegungen SC1IMN soll 1bt CS den lıturg1ischen und VOTL em volksfrommen
oder auch säkularen Formen dıe Menschen heute rleben und erfahren Inhalt 1Ne

erkenn- und erinnerbare inhaltlıche Zielsetzung? Exıistiert WIC C111 echter authent1-
scher Kern C1NEC Art Atom das als unteı1lbares (janzes den Charakter und relıg1ösen Gehalt
mıt er soz1alen und theologıschen Sprengkraft sıch vielleicht der Liturgie?
1e1e olcher Fragen werden WITL eıiten Teılen MI1 Neın eantworten INUSSCII es
Bedauern cdeser Stelle nıcht Es kann 1Ur C111 sens1ıbles Wahrnehmen der Phä-
1NOTMECINIC gehen Wenn gottesdienstliche Felern allerdings nıcht mehr dıe Menschwerdung
des (Gottessohnes das Mysterıum der Fleischwerdung des CWISCH 0Z0S den Miıttel-
pun tellen sondern beım Versuch In ınklang Bringens VO Gjottesdienst und
Mıtwelt dıe relıg1ösen nhalte verleugnen oder verflachen dann 1ST wıeder LICU iragen
WIC C1in Rettungsversuch des Festes gelıngen kann IHe Rückbesinnung qals Ermnerung

den Anfang 1ST offensıichtlich

Ein möglicher Ansatz Der Schlüssel zum Fest heißt Erinnerung
Erinnerung der Liturgie Begriffliche Einschränkungen

Was [ut C1N1C (Jeme1lnde edacht als Repräsentantın des Volkes Gottes dıe sıch
lıturg1ischen Feıler versammelt, und CeSSCII SIC sıch welcher Weılse‘? Zunächst
muß zugestanden werden, daß der TIEHLICEKH wieder erhobene Eınwand, dal den me1lsten
Untersuchungen dıe lıturgische Feıier als FEucharıstie qualifizıe w1rd2, Berechtigung hat
Vorweg 1SL eshalb definıeren daß hıer „hIıturgischer Feler““ jeglıche Versammlun-
SCH VOoO  —; Chrıisten verstehen Sind, e TT Feıler Gottesdienstes zusammengekom—
IMNenNn sind_.* Der Begrıff könnte ohne welılteres auch auf dıe exercıtia a  1 werden,
auch WE dem dıe Strengere römische Definition entgegensteht.“ Hınsıchtlic des Untersu-
chungsgegenstandes der „lıturgischen” Erinnerung könnten gerade dıe WECN1LSCI rıtuellen
Formen lıturg1sche Spıiele Prozessionen eIiCc C111 nıcht unerhebliches Potential für dıe

Vgl (GGÜNTNER Das edenken des TAhOoNten Neuen JTestament Zur ekkles1i1alen Be-
deutung des Gedenkens Modell des Psalms 110 München 1998 bereıts VON (Z und
10) wurde diese Engführung des Begrılfs ıturgıe allerdings nahegelegt

Als grundsatzhche  HE Definition kann DAM — BERGER, Pastorallıturgisches Handlexıkon.

Fre1burg 1.  VE A E Br. 1994 AAn316 SCHNUSCH.
versucht, dıe „exercıitıia populı christianı“ neben dıe 99) ıturgla” stellen und S1IC dıe-

ST unter- DZW zuzuordnen. DIie Unterscheidung ı gesamtkırchliche und teilkırchliche, dıe MOoOT1-
vierT! W äar durch den Wunsch perıphere teilkirchlıche Andachtsformen us dem Liturgiebegriff auS-

zuschhıeßen cheınt für dıe gegenwartıge Sıtuation keiınen hinreichenden Grund für 388l nter-
scheidung vA bıeten da diese AEXCICHILAa bischöflichen Rechts für das gesamte gottesdienstliche
Leben kaum noch Bedeutung haben
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Forschung bileten. Um das Materı1al für ISO UÜberlegungen nıcht VON vornhereın unnOL1g
einzuschränken, SCH diıeser weıte Begrıiff der Liturgie gewählt.”

Auf dem Weg Annäherung ZUT Beantwortung der rage, Wds GE Gemeılinde IU dıe
siıch Z.UT lıturg1schen Feıier versammelt kann miıt Rückegriff auf und ALEM T letztliıch
auf 15 20 behauptet werden daß SIC sıch unterschiedlichen Formen der Gegenwart
des ihrer Mıtte gegenwarlıgen Herrn In den Dimensionen der lıturg1schen Aus-
druckshandlung, der lıturg1schen Sprache us1ı ymbolen eiCc und VOT em

S1e sıch dalß Jesusden bıblıschen esungen felert SIC das Gedächtnis des e11s
als Chrıistus qls (jJottes Sohn dıe Welt kam dıe Menschen erlösen S1e
sıch gleicher Weılse der Heilsgeschichte (jottes mit den Menschen DIieser
umfassende und zugle1ic dısparate Inhalt 1ST Gegenstand der Erinnerung und wırd auf
terschiedliche Weılse das Bewußtsein der Felıernden geholt ugleic wırd NC gOoLlleS-
diıenstlıchen Versammlung bel der Bewußtwerdung der Gegenwart ihres errn auch iıhre
CISCHC mMenscnNhliche Verfa:  8 VOT ugen gestellt und SIC bemüht sıch GC1H6E Sınnge-
bung der Gegenwart offnung für dıe /7ukunft en den rituellen Formen der
Lıiturgıie dıe sıch wıissenschaftlıch untersuchen lassen wırd diese dreidımens1ıonale Erinne-
runNng auch den kreatıven spontanen Außerungen und Umgang damıt gefelert Hıer
1e2 CS nahe sıch bewußt auf das rituelle Gedächtnıis beschränken VON nach-
prüfbaren lıturgiewıssenschaftlıchen Fundament sprechen Um vergleichbare V oraus-
seizungen für Umgang mıiıt Ansätzen der systematıschen T heologıe der Phılosophie
und der S5Sozl0logıe Kultur- oder Gesellschaftswissenschafi en sınd diıese einschrän-
kenden Prologomena unerläßlıch

Philosophische Thesen angewandt au  iturgie imese Un Anamnese

Im Folgenden 1st 1U 1NC Interpretation und analoge Übertragung der mımetischen -
IHENS1OMNCI WIC SIE be1l Gebauer und Wulf® vorgestellt werden zunächst auf dıe lıturgische

HAUNERLAND DIe Fußwaschung Gründonnerstag Evangelıenspiel der Nachfolgehand-
ung In F3 48 (1998) 7905 hat eıt schlüssıg dargelegt daß uch Eınzelbeıispiel
dıe rage ach „Evangelienspiel der Nachfolgehandlung ?” letztlich dıe rage D Mımese der
Anamnese beantworte: werden kann

Vgl Insgesamt azu EISENBACH DIie Gegenwart Jesu Chrıstı (Gjottesdienst Systematısche
Studıen ZU1 Liıturgiekonstitution des /weıten Vatıkanıschen Konzıls Maınz 082

Eın weı1ter und offener Symbolbegrıff WIC {wa VO  — | ARCHER Sinnpräsenz 5Symbol
Aspekte leibhafter asthetischer sakramentaler Vergegenwärtigung In Vergegenwärtigung NSakra-
mentale Dimensionen des Lebens Hg Herten |u a. ] Würzburg 1997 4964 bes 49—5 %3 VCI-

wendet wırd erscheımint uch für dıe 1er angestellten Überlegungen sinnvoll
Vgl dıe Ihesen beiı G (GEBAUER WULF Mımesıs Kultur — Kunst — Gesellschaft Reinbek b

Hamburg 1992 TOWO: enzyklopädıe 497) 4314358 dıe 944 geborenen Autoren dıe beıide der
Freiıen Unı1versıtä: Berlın lehren en 992 SCINCINSAM dıese Studıie vorgelegt Auf dieses Werk
das maßbgeblıche nitwurie AUS den Bereıiıchen der Phılosophıie der Sprachtheorie der Anthropolo-
SIC un: der Erziehungswissenschaft ZUT Mımese enthält soll 1er wesentlıchen ezug 8}  —
1LLCN werden (GGebauer und Wulf tellen als Dıskussionsergebnıs nde ıhrer Arbeıt ZWO. „„DI1-
INENS1IONECN der Mımesı1ıs dar dıe als Krgebnis iıhrer uch hıstorıschen Forschungen angesehen
werden können und 1er mMıiı1t Blıck auf dıe lıturgiewıssenschaftliche Fragestellung iruchtbar gemacht
werden
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> Und wdare Jesus tausendmal In etliehem geboren239  „Und wäre Jesus tausendmal in Betlehem geboren ...“  Erinnerung, Anamnese, zu versuchen”; dazu werden die zwölf Thesen von Gebauer und  Wulf auf grundsätzliche liturgische Phänomene und Strukturen angewendet:  1) Liturgie kann nicht körper-los gedacht werden. Liturgie ist — als immer auch menschli-  ches Tun und menschliche Ausdruckshandlung gedacht — ein ganzmenschliches und damit  körperliches Geschehen. Als solches „körperliches“ Tun ist Liturgie immer eine in einen  zeitlichen Vollzug eingebundene Handlung. Folglich ist Anamnese auch als fundamentales  liturgisches Geschehen in ein internes Beziehungsgeflecht eingebunden und gibt so die  Möglichkeit zu einem begrenzten Spektrum von Deutungen der (liturgischen und anamneti-  schen) Ausdruckshandlungen.  Die Theoretisierbarkeit von Anamnese nimmt mit Zunahme der schriftlichen Fixierung  und der damit verbundenen Reduzierung von Erinnerungsprozessen ab. Auch das Sinnen-  hafte der Anamnese verringert sich proportional mit dem vermehrten Gebrauch von Schrift.  Etwas zeitversetzt zur Aufklärung lassen sich besonders im frühen 19. Jh. deutliche Bemü-  hungen feststellen, Emotionalität und Echtheit der Ausdruckshandlungen wiederzuerlan-  gen. So spiegeln z. B. eine kritische Rückbesinnung auf die Heilige Schrift sowie eine di-  daktische und pastoraltheologische Vermittlung der göttlichen Offenbarung etc. diese Be-  strebungen wider. S  Phänomenologisch in ganzer Breite betrachtet, lassen sich allerdings kaum Tendenzen  erkennen, die für das ausgehende 20. Jh. auf einen Einsatz moderner Kommunikationstech-  niken (Rundfunk- und Fernsehgottesdienste etc. ausgenommen) in der Anamnese deuten.  2) Liturgie ist in vielerlei Hinsicht „Reproduktion“, indem Ausdruckshandlungen der  Vergangenheit in kultivierter Form wiederholt werden. Trotz der formalen Wiederholung  geschieht jeweils neu und aktuell der Zuspruch von Heil (z. B. in den Sakramenten, sakra-  mentalen Handlungen oder auch der Eucharistie). Verschiedene Handlungen werden dabei  auf dem Hintergrund der historischen Ur- oder Ersthandlung auf ihre eigentliche bedeu-  tungstragende Substanz konzentriert. Die dabei verwendeten Symbole und Ausdruckshand-  lungen sind kirchlich definiert, und ihre — zum Teil historische — Rückbindung ist an be-  stimmte Bedeutungen und einen festen Bedeutungshorizont gebunden (z. B. der Segens-  gestus der Handauflegung).  3) Der Vorrat an Symbolen und Bildern in der Liturgie muß nicht durch historisch konse-  quente Ähnlichkeiten Bezug auf die Vergangenheit nehmen; es existieren festgelegte Deu-  tungen, die über bloße Nachahmung hinausgehen (z. B. Salbung mit Öl). Der unter Um-  ständen material verschiedene, in jedem Fall aber sinnlich/sinnenhafte Ausdruck einer  tieferen Wirklichkeit begründet und verbindet aktuelle Handlung und Deutung mit dem  Bezugspunkt in der Vergangenheit.  4) Liturgie umfaßt alle drei zeitlichen Dimensionen: Vergangenheit, Gegenwart und Zu-  kunft. Neben der Veränderbarkeit der Ausdrucksmittel gehört zur Symbol- und Zeichenbil-  dung der Liturgie auch der heilsgeschichtliche Blickwinkel, die Betrachtung und Interpreta-  tion einer Ausdruckshandlung oder eines materialen Symbols unter einem bestimmten  Aspekt. In der je neuen und aktualisierenden Verarbeitung greift liturgisches Handeln in  das Leben ein und verschafft so Sinngebung und eschatologische Zielvorgabe.  Die einseitig liturgiewissenschaftliche Vereinnahmung der philosophischen Thesen sollte nicht  als „Betriebsblindheit“, sondern eher als Nutzbarmachung und Zuspitzung gedeutet werden.  10 7o]. A, SCHILSON, Aufklärung. IV. Die Theologie in der A. In: LThK* 1, 1213-1216, hier 1215.4

Erinnerung, Anamnese, Ver5u0hen9; dazu werden dıe ZWO Thesen VO (Gebauer und
Wulf auf orundsätzlıche lıturgısche Phänomene und Strukturen angewendet:

Liturgie kann nıcht Örper-l1os edacht werden. Liturgie ist als immer auch menschlı-
ches Iun und mMenschlıche Ausdruckshandlung edacht eın ganzmenschlıches und damıt
körperliches Geschehen Als olches „körperliches” Iun ist Liturgie immer eiıne 1n einen
zeıtlichen Vollzug eingebundene andlung. olglıc ist Anamnese auch als fundamentales
lıturgisches Geschehen in CIn internes Beziehungsgeflecht eingebunden und g1bt dıe
Möglıichkeıit einem begrenzten pektrum VOoO  a Deutungen der (hıturg1schen und anamnet1-
schen) Ausdruckshandlungen.

Die Theoretistierbarkeıit VO Anamnese nımmt mıt Zunahme der schriftliıchen Fixierung
und der damıt verbundenen Reduzierung VOIN Eriınnerungsprozessen ab uch das Sinnen-

der namnese verringert sıch proportional mıt dem vermehrten eDrauc VOoO  — chrıft
Etwas zeıtversetzt ZUT Aufklärung lassen sıch besonders 1mM frühen 19 deutliıche emu-

hungen feststellen, Emotionahtät und( der Ausdruckshandlungen wliederzuerlan-
SCH So spiegeln eine kritische Rückbesinnung qauf dıe Heılıge chrıft SOWI1e eine dı1ı-
daktısche und pastoraltheologische Vermittlung der göttlıchen OÖffenbarung eic diese Be-

strebungen wıder.
Phänomenologisch ın SaNZCI Breıte betrachtet. lassen sıch allerdings kaum Tendenzen

erkennen., dıe für das ausgehende auf einen Eıinsatz moderner Kommunikationstech-
nıken (Rundfunk- und Fernsehgottesdienste eiIcCc ausgenommen) In der Anamnese deuten.

Liturgie ist in vielerle1 Hınsıcht „Reproduktion”, indem Ausdruckshandlungen der

Vergangenheıt ın kultivierter orm wıiıederholt werden. TOLZ der formalen Wiıederholung
geschıieht eweıls NCUu und ktuell der USpruc VO  — eı1l (Z ın den Sakramenten, Sakra-
mentalen Handlungen oder auch der Eucharıistıie). Verschiedene Handlungen werden 6i
auf dem Hıntergrund der hıstorıschen (T oder Ersthandlung auf hre eigentliche edeu-
tungstragende Substanz konzentriert. DIie ei verwendeten Symbole und usdruckshand-
lungen Sınd kırchlich definıert, und ihre ZU Teıl hıstorıische Rüc  iındung ıst be-
stimmte Bedeutungen und einen festen Bedeutungshorizont gebunden (Z der Ddegens-
gEeSLUS der Handauflegung).

Der Vorrat ymbolen und Bıldern in der Liturgie muß nıcht UuUrc hıstorısch konse-

quente Ahnlichkeiten ezug auf dıe Vergangenheıt nehmen: CS ex1istieren festgelegte Deu-

(ungen, dıe über Nachahmung hinausgehen (Z Salbung mıt Ol) Der unter Um:-
ständen mater1al verschiedene, in jedem Fall aber sinnliıch/sinnenhafte USGEHE einer
t1eferen Wirklichkeıit begründet und verbindet akKtuelle andlung und Deutung mıt dem

Bezugspunkt in der Vergangenheıt.
4) Liturgie umfaßt alle dre1 zeıtliıchen Dimensionen: Vergangenheıt, Gegenwart und /=

un en der Veränderbarkeıt der Ausdrucksmiuttel gehört ZUE Symbol- und Zeichenbil-
dung der Liturglie auch der heilsgeschichtliche Blickwinkel, dıe Betrachtung und Interpreta-
t1on eiıner Ausdruckshandlung oder eines materı1alen Symbols einem bestimmten
Aspekt. In der Je und aktualisıerenden Verarbeitung oreıft lıturgisches Handeln in
das en mm und verschafft s Sinngebung und eschatologıische Zielvorgabe.

Die einseıt1g liturgiewissenschaftlıche Vereinnahmung der phılosophıschen Thesen sollte nıcht
als .„„Betriebsblindheıit", sondern her als Nutzbarmachung un Zuspitzung gedeute! werden.

Vgl HIL: Aufklärung. DIie Theologıe In der In ThK> } 1er H245
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In diesem Sınn ewiırkt Anamnese sowohl eiıne Verbindung VON Vergangenem und
Gegenwart als auch cdıe Verbindung eıner symbolısch dargestellten und In Bıldern-
genwärtigten Welt mıt eiıner ktuell und real ex1stierenden L ebenswelt Die Girenzen ZWIS
schen c1eser anamnetisch vergegenwärtigten Welt und dem „wırklıchenc Sınd flıe-
Bend

DIie Wiederholbarkeiıt VON Zeichenhandlungen ermöglıcht 1ne Wıederholbarker der [ )Dar-
stellung und Vergegenwärtigung he1ilsrelevanter Zeıchen, letztlich eın ehebig äufiges
Zusprechen VON eı1l 1m Jetzt

Liturgie und lıturg1sche Feıer ist auch bestimmt VOIl lıturgı1e-ästhetischen E1ıgengesetz-
mäßıigkeıten und Ist nıe 11UT Mıttel und zweckorjentierte andlung. DIie Gläubigen erfahren
ZWaTr 1im (Gjottesdienst He1lszuwendung, und Liturgie baut eine Verbindung ergange-
11C auf, nthält aber immer auch ıe möglıche Loslösung VO heilsgeschichtliıchen KOön-
WEXE: wobel e Gefahr der lıturgie-ästhetischen Verselbständiıgung esteht Die olge davon
ware eiıne Abstraktiıon VON theologıschen nNnNalten und ıne Vereinseitigung der Darstel-
lungsmuittel bzw Ausdruckshandlungen iıhrer selbst wıllen

Das Verhältnıis der Bılder und 5Symbole, dıie in der Anamnese der Liturgie verwendet
werden, ZUT iırklıchkeıit und Lebenswelt der Gläubigen ist verständlıcher, Je WeNnI1-
SCcI S1e sıch alleın auf dıe geschichtlıche Welt beziehen und Je mehr S1€e e aktuelle Sıituat1i-

deuten und einzubıinden WwIssen. In Liturgie und dem Erinnern In der Liturgie SC
chıeht heilsgeschichtliche Reflex1ion 1m Bewußtsein des Erlösungshandelns (jottes. DIie
hıstorısche Gewıißheit der Heı1ilsere1ignisse macht das edenken daran einer treibenden
und fundamentalen Kraft

Liıturgıe und das Erinnern in der Liturgie Ist das Handeln eıner Gemeninschaft VON

Glaubenden (Kollektiv und besıtzt eine sOoz1lale Dımensıion, dıe nıcht 11UT in der Diakonıie
WEn auch dort explhızıt ihren USdruc findet Die Anamnese ist immer ıne Erinnerung,
dıe VON der Kırche und VON den Kırchen wachgehalten und gefelert WwIrd. Das damıt VCI-

undene Konflıktpotential spiegelt sich in Kıirchenspaltungen, 1im Wahrheıitsanspruch der
Jeweıligen kırchlichen Gemeınnschaft und 1m gegenseltigen Nıchtanerkennen der postolı1-
schen Sukzession wıeder, obwohl cdıe Bezugspunkte In der Vergangenheıt SOWIeEe dıe Ziel-
Lormulıerungen vielTac diıeselben SsIınd.

Katechese und Mystagogıe Ssınd L1UT Zzwel Stichworte., dıe euthe machen, da AETZIG-
hun  c. In der und uUurc dıe Liturgie VO der Fähigkeıt, Erinnerung handhabbar, verfügbar

machen, bestimmt WITd. Bılder und Vorbilder Sınd ©1 sinnlıche kElemente., welche dıe
Erinnerung dem Menschen annähern und vermitteln, sofern S1e nıcht einem bloßen
Nachspiel verkommen, das nıcht mehr dıe t1efere Dımension des Erinnernden
knüpfen

10) Liturgie besıtzt einen eigenen Vorrat ymbolen und Zeichenhandlungen, der sıch
AdUus einem bereıts VON der Wırklichkeit verschliedenen Vorrat spelst: diese übergeordnete
Wiırklıchkeit kann qls Heıilsgeschichte bezeichnet werden. DiIie verschiedenen Diımensionen
lıturgischer Ausdruckshandlungen en alle einen A SI1tz 1mM Leben Verste  arkeı
garantıieren. DIe Lebenswirklichkeit ist 21n möglıcher /ugang ZUT Deutung und Aufschlüs-
selung der lıturg1ischen Handlungen, dıe In eiıner Korrelatıon ZUT empirischen irklıchkeit
stehen.

F1} In der Liıturgie ergreıift dıe feı1ernde (jemeinde eınen Teıl der Geschichte und über-
brückt einen hıstorıschen Graben diese hıstorische Heıls-) Wırklıchkeıit wırd urc



37 Und Aare Jesus fausendmal In ellehem geboren„Und wäre Jesus tausendmal in Betlehem geboren ...“  241  wiederkehrende Handlungen wiederholbar gemacht. Die Symbolisierung von Handlungen  hat unterschiedliche Anteile einer tatsächlichen und überprüfbaren historischen Wahrheit.  12) Liturgische Handlungen deuten die empirische Welt und können Sinn vermitteln, wo-  bei die Grenzen immer bestehen bleiben zwischen Liturgie und Leben, auch wenn Anteile  in beiden bereits vorhanden sind und eine wechselseitige Durchdringung möglich ist. Das  Bestreben einer willkürlichen Entmystifizierung oder ein grundsätzlicher Symbolverlust,  bei dem sich empirische Wirklichkeit und liturgische Ausdruckshandlung entsprechen,  führen zum Verlust eines der beiden Teile. Liturgie braucht die Welt, die sie deutet, auf die  sie sich bezieht, aus der sie ihren Zeichenvorrat schöpft. Umgekehrt braucht religiöses und  christliches Leben die Deutung durch Liturgie und die Erschließung und Feier der Heilsge-  schichte durch Anamnese.  5. Vorsichtige Linien zum Weihnachtsfest  Die oben genannten, übertragenen Thesen der beiden Philosophen sollen in einem letzten  Schritt auf die hier angestellten Überlegungen zum Weihnachtsfest und zu der Initialzün-  dung eines Angelus Silesius übertragen bzw. angewandt werden — mit aller Vorsicht, die  eine Vereinnahmung der anderen, nichttheologischen Wissenschaft möglichst ausschließen  will.  Zuletzt gilt es nun, die bereits in Beziehung zur Liturgiewissenschaft gesetzten zwölf  Thesen von Gebauer und Wulf in Beziehung zu unserem konkreten Untersuchungsgegen-  stand „Weihnachtsfestkreis‘ zu setzen.  1) Während des Prozesses der Verschriftlichung von Liturgien hat die Verankerung der  Deutungsmöglichkeit der Erinnerung im Leben der Feiernden, die in den Riten transportiert  wird, abgenommen. Die Inhalte des Weihnachtsfestes, die in den ersten J ahrhunderten der  Kirchengeschichte viel mehr sinnlich und wirklich erfahrbar waren, werden heute mehr und  mehr über den bloßen Text interpretiert. In diesem Sinn versucht die säkulare Umwelt des  Menschen diesen Verlust an Sinnenfreude durch zahlreiche sinnenhafte Aktionen zu erset-  zen. An dieser Stelle bekommt die Nostalgie der Weihnachtsmärkte als Duft- und Klanger-  lebnis etc. eine ganz neue Bedeutung — allerdings losgelöst von religiösem Inhalt. Hier ist  ein Auseinanderfallen der Festkultur gerade in der zweiten Hälfte unseres Jahrhunderts zu  beobachten.'! Was Franziskus bereits im Mittelalter — allerdings aufgrund theologischer  Entwicklungen — mit der Krippe zu „retten‘“ versuchte, hat eine Eigendynamik entwickelt,  die mit dem ursprünglichen Festgehalt, der Fleischwerdung des Logos, nur noch wenig  gemein hat. .  2) Die Liturgie von Weihnachten feierte immer schon im jeweiligen Zeithorizont kontex-  tuell eher verschiedene Akzentuierungen. Sie reproduzierte nie auf einer rein abbildenden,  mimetischen Ebene (Mimikry). Selbst als die Krippe veranschaulichte, was in Betlehem im  Stall geschehen sein mag, war die Tendenz eine theologische. Durch die wiederkehrende  Feier des Weihnachtsfestes im Kirchenjahr in einem liturgisch verhältnismäßig festge-  !! Vol. dazu auch die Analyse von A. SCHILSON, Geheimnislose Wirklichkeit? Sakramentale Struk-  turen heutiger Welterfahrung. In: Vergegenwärtigung (s. Anm. 7) 21—48, 26f einschließlich der dort  aufgeführten Literatur.  Zu berücksichtigen ist, daß das älteste und ursprünglich einzige Weihnachtsevangelium wohl Joh  1 (aus der Messe vom Tag) war; vgl. H. AUF DER MAUR, Feiern im Rhythmus der Zeit I. Herrenfes-  te in Woche und Jahr. Regensburg 1983 (GdK 5) 169.C6 241

wiederkehrende Handlungen wıederholbar emacht. DiIie Symbolisierung VO Handlungen
hat unterschiedliche Anteıle einer tatsächlıchen und überprüfbaren hıstorıischen anrnelı

F2) Liturgische Handlungen deuten dıe empirIsche Welt und können Sınn vermitteln,
be1 dıe Grenzen immer bestehen le1ıben zwıschen Liturglie und eben, auch WE Anteıle
ın beıden bereıts vorhanden sınd und eiıne wechselseıtige Durchdringung möglıch ist. Das
Bestreben eıner W1  urlhıchen Entmystifizıierung Ooder eın ogrundsätzlıcher Symbolverlust,
be1l dem sıch empirısche Wiırklichkeit und lıturgische Ausdruckshandlung entsprechen,
führen AB Verlust eines der beıden e1ile Liturgie raucht dıe Welt, dıe s1e deutet, auf dıe
S1e sıch bezıeht, AUS der S1€e ıhren Zeichenvorrat chöpft mgeke raucht rel1g1Ööses und
CArıstliches en dıe Deutung Hre Liturgie und dıie Erschließung und Feler der Heilsge-
schichte urc Anamnese.

Vorsichtige Iıinıen zum Weihnachtsfest
DIe oben genannten, übertragenen Ihesen der beıden Phılosophen sollen ın einem etzten

chriıtt auf ıe hıer angestellten Überlegungen ZU Weihnachtsfest und der Inıtıalzün-
dung eines Angelus S1ılesius übertragen bzw angewandt werden miıt (Da Vorsicht. dıe
ıne Vereinnahmung der anderen, nıchttheologischen Wissenschaft möglıchst ausschlıießen
wıll

Zuletzt gılt 65 NUN, dıe bereıts in Bezıehung ZUx Liturgiewissenschaft gesetzien ZWO
Thesen VON (jebauer und Wulf in Beziehung konkreten Untersuchungsgegen-
stand „Weıhnachtsfestkre1s‘ Sefzen

ährend des Prozesses der Verschriftlichung VOIN Liturgien hat die Verankerung der
Deutungsmöglıchkeıit der Erinnerung 1m en der Fei1ernden, dıe ın den Rıten transportiert
wırd, abgenommen. DIie nhalte des Weıhnachtsfestes, e ın den ersten Jahrhunderten der
Kırchengeschichte viel mehr sinnlıch und WIrklıc erfahrbar n3 werden heute mehr und
mehr über den bloßen ext interpretiert. In dıiesem Sınn versucht die säkulare Umwelt des
Menschen diesen Verlust Sınnenfreude Urc zahlreiche sinnenhafte Aktıonen 1-

Z  - An diıeser Stelle ekommt dıe Nostalgıe der Weıihnachtsmärkte als uft- und Klanger-
lebhnıs eic eıne Sanz NECUC Bedeutung allerdings losgelöst VON rel1ız1ösem Inhalt Hıer ist
ein Auseıinandertfallen der Festkultur gerade In der zweıten Hälfte UNSCICS Jahrhunderts
beobachten. ‘ Was Franzıskus bereıts 1mM Mıiıttelalter allerdings aufgrun theologischer
Entwıcklungen mıt der 1ppe „yetten:. versuchte, hat eine Eigendynamı entwıckelt,
die mıiıt dem ursprünglıchen Festgehalt, der Fleischwerdung des ‚0g0S, NUTr noch wen1ıg
gemeın hat  12

DIe Lıturgie VON Weıhnachten elerte immer schon 1m jeweıligen Zeithorizont kontex-
ue eher verschıedene Akzentulerungen. S1e reproduzıerte nıe auf elıner rein abbıldenden,
mımetischen eNne Mımikry). Selbst als dıe 1ppe veranschaulıchte, Was in etlehnem 1m

geschehen se1n INAS, War dıie Tendenz eine theologısche. Ure dıe wıederkehrende
Feıer des Weihnachtsfestes 1m Kırchenjahr in einem lıturgisch verhältnısmäßıg festge-

Vgl dazu uch dıe Analyse VO  a SCHILSON, Geheimnislose Wırkliıchkeit? Sakramentale Struk-
uren heutiger Welterfahrung. In Vergegenwärtigung (s Anm. 21-—48. 261 einschlıeßlıch der dort
aufgeführten Lauteratur

/u berücksıichtigen ist, daß das alteste und ursprünglıch einz1ge Weihnachtsevangelium ohl Joh
(aus der Messe VO JTag) WAal, vgl AÄAUF DER MAUR, Feliern 1Im Rhythmus der eıt Herrenfes-
ın Woche und Jahr. Regensburg 1983 (GdK 169
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schrıiebenen Rıtus Ist das est transportabel urc dıie /eıiten geworden. Es ist mehr als
Nachahmung. Es Ist das Hıneinholen des Mysteriums der Menschwerdung als eiInes

inkarnatorischen Heıilsgeschehens In dıe Gegenwart und eiıne Erschließung der Z/Zukunft, dıe
in der Geburt des Gottessohnes Jesus CChrıistus ıhren personalen Anfang SCHOMUNCH hat. Das
ungebundene Ablaufenlassen des kırchlich definıerten Rıtus sıchert elne (U)ffenheıit auf dıe
Vergangenheıt, dıe gedachte protologıische andlung hın egal, WIE der WITKI1IC AUS-

gesehen hat, egal, welche Tau Marıa WAalL. egal, WIEeE 0Se der Krıppe hat
erinnert wırd das Unvorste  are In vorstellbarer Gestalt:; D exıistiert SUZUSaSCHH hınter dem
CAIieirer. der Akzıdenzıen eiıne Substanz, e1in Inhalt

Die hıstorisch konsequente Abbıildung kann nıcht gele1istet werden. Der eigentlıche Be-
zugspunkt ZUT Vergangenheıt 1st dıe korrekt nachgeahmte andlung, ıne möglıchst nah
der hıstorıschen Wırklıchkeit orlentlierte Abbıldung. DIie kultisch-rituelle Überhöhung In
der Feıier chafft Vıelfältigkeıt und ermöglıcht : überhaupt den Rückegriff qauf eiıne Vergan-
enheıt.

DiIie weıhnachtlichen 5Symbole deuten elıne andere Welt als dıe der realen Ersthandlung.
Jede 1ppe ist Deutung ihrer Jeweılıgen Zeıt: S1e konzentriert, isolıert, en den C
und chafft iıne Neuimnterpretation VON Wırklıchkeıt, deutet dıe Vergangenheıt und ewiırkt
zielorientierte Sinngebung. Ahnliches gılt ebenso eindrucksvoll auch für Texte und L1eder

DIe Erinnerung das efsSte Weıhnachten, dıe ra der Geburt Jesu, chafft Me-
SC Ere1gn1s dıe Brücke Das 5Symbol der Weıhnachtsfeier Chlägt dıe Brücke Jjenem
Anfang. Die Grenzen zwıschen den ymbolen der 1m (GJottesdienst geschaffenen Welt und
der dahınter und iın der Vergangenheıt lıegenden heilsgeschichtlichen Welt sınd insofern
flıeßend, als das e1l 196e dıe Feıier selbst den Vollzıehenden zugesprochen und zugle1c
eröffnet wird. DIe sinnlıch wahrnehmbare Feıier mıt j exten, (jesten und Rıten eic chafft
die Wiıederholbarkeıt; we1l CS dıe geformte Liturgie VO  em) Weıiıihnachten o1bt, ist das est
wıederholbar, wıiederholt erfahrbar

Das Weıhnachtsfest und seine Liturgie Sınd ohne /Zweiıfe]l nıcht UTr Medium der T1IN-
HNCIUNS, sondern unterliegen lıturgischen und gottesdienst-ästhetischen E1igengesetzmäßl1g-
keıten, entwıckeln zuweıllen WIEe ıe Geschichte ze1ıgt auch eiıne E1ıgendynamık. en
feilernden Menschen ist cde Fe1ier dann nächsten, WEeNN Si1e aKtuelle Bezüge iıhrer Le-
benswelt der erinnerten heilsgeschıichtlıchen Welt herzustellen und urc diese verbıin-
enı emorTI1a Sinndeutung geben vVEIMAS. Daß ıne postchristliche Gesellschaft Irag-
los ursprünglıch cCNrıstliiche 5Symbole gebraucht und miıt iıhnen ohne den Kontext iıhrer
Entstehung wahrzunehmen umgeht, kann eleg für dieses Phänomen einer außerlıturg1-
schen Verselbständigung se1In.

Je an BA cdıe be1l der Feier der Weıhnachtsliturgie verwendeten TEXIE Zeichen und
Symbole der Lebenswelt der Jjeweıls feiernden (jJeme1inde SInd, Je mehr der (Gottesdienst
den fundamentalen /usammenhang VOoNn Liturgie und en ausdrücken kann, Unl mehr
ırd dIie Memor1a, aber auch dıe 1mes1s Bedeutung zunehmen. (Janz SCHI1IC und
selbstverständlich wırd Weıihnachten e1 auch eiıne hıstorısche Realıtät zuerkannt, dıe
aber als treıbende Ta anzusehen ıst Hätte dıe Geburt Jesu nıcht egeben, würde
Weıhnachten nıcht auf diese Weılse gefe1iert werden können.

UTe dıe kollektive Erinnerung einer Gemeıinde, dıe sıch als Kırche In der Feler VON
Weıhnachten eın zentrales heilsrelevantes Ere1gn1s erinnert. ekommt das est auch
sozlale Bedeutung nıcht NUur nach innen ın iıchtung der Versammlung, sondern auch als



> Und Aare Jesus fausendmal In ellehem geboren„Und wäre Jesus tausendmal in Betlehem geboren ...“  243  Sorge um die Kranken, Armen, Verlassenen und Notleidenden. Kollektive Anamnese kann  Diakonie nicht ausblenden, schon gar nicht an Weihnachten, wo die protologische Dimen-  sion entsprechende Signale aussendet.  9) Das Ähnlich- oder Zueigenmachen von Inhalten, die wieder und wieder in Erinnerung  gerufen werden, hat gerade bei der Feier der weihnachtlichen Liturgien seinen Platz. Die  Gedenktage und biblischen Personen, die in diesem Festkreis vorgestellt und gefeiert wer-  den — von Maria über die heiligen Dreikönige bis hin zu den Märtyrerfesten — deuten gera-  de auf diesen „liturgiepädagogischen“ Aspekt hin.  10) Die Liturgie besitzt in Teilen eine eigene Sprache, selbständige Symbole, interne  Verhaltensweisen. Um eine möglichst große wirkliche Verstehbarkeit bei allen Feiernden  zu garantieren, ist der „Sitz im Leben“ der Liturgie zu überprüfen. Riten werden in Bezug  auf ihren Erinnungs- oder Memorialwert nicht sinnträchtiger, je unverständlicher sie sind.  Zur „Ehrlichkeit der weihnachtlichen Liturgie“ gehört eine anzustrebende Kohärenz von  Feier bzw. gottesdienstlichem Vollzug und empirischer Wirklichkeit.  11) Durch das Heraufbeschwören der Zeit der Geburt Jesu wird ein Graben überbrückt  vom Heute zu den Zeiten des Anfangs. Je größer die Anteile des Ritus und je kleiner der  Einfluß der Wirklichkeit wird, um so schwieriger wird — in diesem großen zeitlichen Ab-  stand von 2000 Jahren — die Nachprüfbarkeit der historischen Wahrheit.  12) Bei aller lebensnahen Liturgie bleibt die Feier des Gottesdienstes doch immer eine  eigene, von der Lebenswelt der Gläubigen verschiedene Angelegenheit. Das körperliche,  menschliche Sich-Erinnern macht solche Grenzen in guter Weise deutlich; man stelle sich  vor, daß anstelle der Texte aus der Heiligen Schrift eine multimediale Simulation des My-  steriums jener heiligen Nacht der Verkündigung weichen würde. Liturgie braucht die ehrli-  chen Grenzen und auch die Chancen dieser realen Welt mit ihrem Erinnerungspotential.  Trotz einer großen anamnetischen Annäherung bleibt eine Art Schleier über den histori-  schen Ereignissen, der durch die Vergegenwärtigung in der Gegenwart und die Eröffnung  von Zukunft letztlich unbedeutend bleibt und nicht als störend empfunden werden muß.  „Und wäre Jesus tausendmal in Betlehem geboren und nicht einmal in dir, du wärest  ewiglich verloren.‘“ Deutet man das, was Silesius hier individualistisch formuliert, auf das  Kollektiv der den Glauben und die Liturgie Feiernden, dann drückt es genau das aus, was  die Erinnerung benötigt: einen historischen und bedeutungsvollen Ausgangspunkt als in-  haltlichen Gegenstand der Memoria; eine Gruppe, die diese Erinnerung in sich als Gruppe  und in sich als Individuen wachhält und feiert, und die Hoffnung, daß durch diese Erinne-  rung etwas in Bewegung bleibt auf Zukunft hin, letztlich die Hoffnung, daß Jesu Geburt für  sie das Heil bedeutet.'4 243

orge dıe anken. Armen, Verlassenen und Notleidenden Kollektive Anamnese kann
Diakonıie nıcht ausblenden, schon Sal nıcht Weıhnachten, e protologische Dımen-
S10N entsprechende Sıgnale aussendet.

Das Ahnlich- oder Zue1igenmachen VON nhalten, dıe wıieder und wıeder in Erinnerung
gerufen werden, hat gerade be1l der Feler der weıiıhnachtlichen Liturgien seinen arZz DIie
Gedenktage und bıblıschen Personen, dıe in d1esem Festkreis vorgestellt und erejert WCCI-

den VON Marıa über dıe eılıgen Dreikönige bıs hın den Märtyrerfesten deuten SCIA-
de auf diesen „lıturg1epädagogischen” Aspekt hın

10) DiIie Liturgie besıtzt ın Teılen eıne eigene Sprache, selbständıge Symbole, interne
Verhaltensweilsen. Um 1ne möglıchst ogroße wirklıche Verste  arkeıt be1 en Feiernden

garantıeren, ist der „51tZz 1m cc der Liıturg1ie überprüfen. Rıten werden in ezug
auf ıhren Erinnungs- oder Memor1lalwert nıcht sınnträchtiger, ıC unverständlıcher S1e SsIınd.
/ur „Ehrlichke1 der weıhnachtlichen Liturgle” gehört 1ne anzustrebende Kohärenz VO

Feıier bZw gottesdienstlichem Vollzug und empimrıIscher Wiırklichkeit
FD Urc das Heraufbeschwören der e1ıt der Geburt Jesu wırd e1in Giraben überbrückt

VO Heute den Zeıiten des Anfangs Je orößher dıe Anteıle des Rıtus und JC kleiner der
Einfluß der Wırklıchkeit wird, schwier1iger wırd In d1esem ogroben zeıtliıchen AD
stand VON 2000 Jahren dıe Nachprütbarkeıt der historiıschen anrnhneı

12) Bel er lebensnahen Liturgie bleibt dıe Feler des (jottesdienstes doch 1immer eine
e1gene, VOIN der L ebenswelt der Gläubigen verschıedene Angelegenheıt. Das körperliche,
menschlıche Sıch-Erinnern macht solche (Grenzen ın Weıise eutlıc [an stelle siıch
VOTL, daß anstelle der Jlexte AdUus der eılıgen chriıft eine multimediale Sımulation des MY-
ster1ums jener eılıgen aC der Verkündıigung weıchen würde. Lıiturgie raucht ıe ehrlı-
chen Grenzen und auch dıe Chancen ceser realen Welt mıt ıhrem Erinnerungspotential.
ITrot7z einer grohen anamnetischen Annäherung bleıbt eine GIHEeI1eT. über den hıstor1-
schen Ere1ignissen, der UTrc cdıe Vergegenwärtigung 1n der Gegenwart und dıe Ekröffnung
VO  an Zukunft letztlich unbedeutend bleibt und nıcht als störend empfunden werden muß

Und ware Jesus tausendmal ıIn etiehem eboren und nıcht eıiınmal In dır, du warest
ewı1glıc verloren.“ Deutet Ial das, Was S1ılesius hıer indıvıdualıstısch formulhıert, auf das
Kollektiv der den (Glauben und dıe Liıturgie Feıernden, dann drückt Nau das aus, W ds

die Erinnerung benötigt: einen hıstorischen und bedeutungsvollen Ausgangspunkt als 1N-
haltlıchen Gegenstand der Memori1a: eiıne Gruppe, dıe diese Erinnerung in sıch als Gruppe
und In sıch als Indıyıduen WAaC und teiert, und dıe offnung, daß MG diese Erinne-
rung ın ewegung bleıbt auf /7Zukunft hın, letztliıch dıe offnung, da Jesu Geburt für
1E das eıl bedeutet.


